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Für die Ausstellung A SCULPTURE MEANT TO BE LIVED ON wird die beauftragte Atmosphärenberechnung des verbleibenden Heliums von Robert Barrys Arbeit »Inert gas series: Helium. Sometime during the morning of March 5,1969, 2 cubic feet of Helium will be released into the atmosphere« - mit zeitgenössischen weltumspannenden Konzepten wie Geo-Engineering in Relation gebracht.

Visuell inspiriert von Kristallstrukturen, die für klimabeeinflussende Zwecke im Ozean und in der Stratosphäre eingesetzt werden, befragt die Installation Beziehungsverhältnisse zwischen »White Cubes« und »Blue Marbles«. Durch die Verknüpfung des Weltraums mit dem Meeresboden über deren Ressourcen (Manganknollen, Asteroiden) werden politische Fragen über die Nutzung von Allgemeingütern gestellt, die auf international verwalteten Gebieten zu finden sind. Angesichts einer zunehmenden Ressourcenknappheit erweitern sich die erddefinierenden Grenzlinien kontinuierlich - Asteroiden und Tiefseeminen könnten bald ihren abstrakten Modellstatus verlieren.


Die axiale Versuchsanordnung der Ausstellung spannt ein Koordinatensystem der Befragung über Formgebungsprozesse in der Kunst und auf globalem Maßstab. Die dadurch aktivierten Beziehungsfelder evozieren ein Nachdenken darüber, wie sich die diskutierte Anthropozän-Epoche in die Erdgeschichte einschreiben wird - eine Epoche, in der Menschen eine geologische Kraft zugesprochen wird.
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X-AXIS Globalism: For the first time, economically-productive space would be controlled by the whole of humanity.
	



X2 The Los Angeles-based company Deep Space Industries plans its first test launches for working in outer space this year. Deep Space Industries has also announced plans to support Bitcoin core developer Jeff Garzik in installing satellites in Earth orbit for the virtual currency—an emerging site for virtual mining.

	




	



X1 The 1960s saw the discovery of the potential of ocean-floor mining of polymetallic-rich manganese nodules. Seen as a vehicle for social change by Third World negotiators—a way of sharing control over economically productive spaces—the ocean floor has become a site for developing international laws and policies of distribution which focus on sharing resources mined from globally-governed territories. 
	




	



Y-AXIS Science: white cubes flirting with blue marbles.
	



Y2 Climate engineering: Releasing sulfur dioxide into the stratosphere, which reflects the sun’s rays back into space to weaken global warming. A theory based upon volcanic eruptions which in the past have led to induced winters.
	



Y1 Ocean nourishment: Carbonate and iron fertilization is applied to accelerate the ocean’s capacity for absorbing and downwelling carbon dioxide. Visually informed by trigonal and rhombic crystal structures used for those purposes.
	




	



Z-AXIS Art: Revisiting different earth-scaled art projects from the 1960s.

	



Z2 Computation of Robert Barry’s helium atoms in the atmosphere (from: Inert gas series – Helium: some time during the morning of March 5,1969, 2 cubic feet of Helium will be released into the atmosphere), limited edition print featuring computations by Dr. Johann Zöchling, Katrin Hornek, Office Hours, 2008/2014

	




	



Z1 Monolith, 1900–2001

	




	




	




	



Fotos: Katie Shapiro (Tag), Katrin Hornek (Nacht),
Stefan Zenzmaier (X1 + X2)
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				Die Arbeiten von Katrin Hornek beschäftigen sich spielerisch mit den seltsamen Paradoxien und Konvergenzen des Lebens im Zeitalter des Anthropozäns, jener neuen geologischen Epoche, in der sich die Auswirkungen des Kapitalismus, des Kolonialismus und der Ausbeutung in die Stofflichkeit der Erde einschreiben. Sowohl ihre künstlerische als auch ihre kuratorische Praxis fordern ein Verständnis der Verflechtung von Natur und Kultur, die implizit für komplexere Formulierungen argumentiert - in der Art und Weise wie unsere Körper, Kulturen, Materialien und Gedanken alle wechselseitig aus den anderen Kreaturen und Gesteinen und Luft und Wasser zusammengesetzt sind, die unsere Welt ausmachen. Hornek beleuchtet diese, oftmals unangenehmen Gegenüberstellungen zwischen den Dingen und die Art und Weise, wie wir von zeitgenössischer Politik und Materialität konstituiert und beherrscht sind.  

 

Aus Welt zu bestehen, ist nicht unbedingt einfach, wie die Körpersteine ihrer Serie LÍTHOS (und besonders der Gedanke an ihren Weggang) demonstrieren. Oder den Versuch anzustellen, die Überreste seit langem toter Organismen - die zu Öl und jetzt zu Plastik umgewandelt werden - in einer Séance zu ermutigen, mit uns im Hier und Jetzt in Kontakt zu treten. Was können wir von diesen toten Stimmen lernen? Und was können sie uns erzählen?

 

Als künstlerische Strategie folgt Hornek Geschichten und Spuren der materiellen Welt, indem sie Stränge von unterschiedlichen Diskursen (beispielsweise von Plastik) oder Transformationen ihrer Umwelt nachzeichnet. Sie erforscht dieses Beziehungsgefüge auch in ihrer Aufzeichnung des sich wandelnden Flusssystems des Coloradorivers, das den Wasserlauf als kolonial- und nationalbildenes Projekt, als »All-American« Wasserstraße enttarnt. IF ARCHITECTURE COULD TALK zeigt in schöner und beunruhigender Weise, wie die Jurte als kulturelle Domäne der Mongolei, in einer oft unkritischen Aneignung dieser vormals nomadischen Architekturform, von Menschen in Österreich Verwendung findet. Bezeichnenderweise endet der Dokumentarfilm mit dem Statement eines Mongolen, der feststellt, dass "Dinge dorthin gehen, wo der freie Markt herrscht".

 

Eingebettet in die zahllosen und proliferierenden Netzwerke von Nicht-Menschlichem und deren (An)Forderungen, verweist Hornek kunstvoll und mit kritischem Blick auf die vielen Widersprüche und Misserfolge unserer Konzeptualisierungen und Verortungen in der Welt. In einer durchgängigen Beschäftigung mit diesen – manchmal komplizierten Realitäten, versucht die Künstlerin die Betrachter_innen einzubinden und uns wieder ins Nachdenken zu versetzen, während wir Naivität und politische Depression bekämpfen.  
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